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Der Bote feiert diesmal ſeinen fünfzigjährigen

Umgang . Wie billig dankt er ſchönſtens den ge⸗

neigten Leſern für die bisherige Aufnahme und zur

Vergeltung widmet er ihrer Wohlfahrt ſtets treu⸗

herzliche Wünſche . Aber was hat er Alles in

jener Zeit erlebt ! Schien es nicht oft , und gerade

jetzt wieder , als ob dasWeltgericht ſeinen Anfang

genommen habe ! Doch , wenn auch Alles wankt ,

das Vertrauen auf Gott ſoll nicht wanken . Er

läßt kein Unrecht beſtehen, und den Wirrwarr nur

zu, weil er auch für ſeine Weltzwecke dienlich bleibt,
damit wir die drei Grundlagen der menſchlichen

Geſellſchaft , — Religion , Ordnung , Gerechtiz⸗
keit , — wieder rechtſchätzen und bewahren lernenl

Der Rettungstrunk .
( Mit einer Abbildung . )

Auf Koſten der Gemeinden wird gar viel ge⸗

trunken , und diejenigen , welche über den Gemein⸗
defeckel zu wachen haben , ſind oft die fleißigſten

dabei . Daß es den Gemeinden nicht zum Segen
gereicht , iſt ſattſam bekannt ; um ſo mehr verdient

der verhängnißvolle Trunk eines Alt⸗Bürgermei⸗
ſters die Ehre einer geſchichtlichen Erwähnung ,

weil durch ihn ein ganzer Ort vor dem Verderben
bewahrt worden iſt .

Zur Zeit des dreißigjährigen Krleges ſchlug ſich

die damalige Reichsſtadt Rotenburg an der Tauber,
anfangs gut kaiſerlich auf die Seite der Schweden ;

ja ſie redete ſogar der kaiſerlichen Beſatzung zu,

daß ſolche ebeufalls abfiel und zu den Schweden

überging . Daher entſtand in der kaiſerlichen Ar⸗

mee ein großer Zorn gegen die freche Stadt , und

es zog eln ſtarkes Corps heran , um ſie zu beſtrafen .

Die Bürger hielten aber voll Muth eine harte

Belagerung aus ; die Stadt war mit feſten Mau⸗

ern unigeben , und die Vertheidigung ſo wacker ,

daß vom kalſerlichen Volk bereits an 600 Mann ,

und darunter ein vornehmer Anführer , zu Tod

kamen . Unglücklicherweiſe entzündeteſich ein Pul⸗
verthurm , und warf ein Stück Mauer um . Es

gab eine große Verwirrung , denn viele Bürger

und Häuſer wurden beſchädigt ; die Kaiſerlichen

drangen dabei ſtürmend ein , und Rotenburg ward

erobert . Die erbitterten Kriegsoberſten begehrten
alsbald die gänzliche Zerſtörung der treuloſen

Stadt . Das Flehen der Weiber und Kinder er⸗
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weichte jedoch das Herz des ſtrengen Oberfeld⸗

herrn , er wendete zwar ein allgemeines Blutbad
ab , aber dem Bůr germeiſter und Rath wur de kurz
und hart angekůndigt , daß er ſich ſogleich zum Tod

bereit zu machen habe . Ja der Bürgermeiſter ,

Bezold mit Namen , ( das Geſchlecht blüht noch )

ward ſelbſt abgeſendet , um den Scharfrichter für

ſich und die Rathsglieder herbeizu holen. Seufzend
und baarhaupt ging der bedrängte Mann zwiſchen
den kaiſerlichen Wachen . Als aber der getreue

Scharfrichter die entſetzliche Botſchaft vernahm ,

ſchwur er , lieber den Kopf ſelbſt zu verlieren , als

Hand an die rechtſchaffenen Häupter der Stadt

zu legen . Chriſtoph Meder hieß der brave Mann .

Dadurch begab ſich im Hauſe deſſelben ein Ver⸗

zug , der zum Beſten führte . Den Kriegsoberſten ,

erhizt vom Sturm, war nämlich auf demRathhaus
ein Imbis zubereitet. Dazu brachte man den groſ⸗

ſen Rathspokal mit dem edelſten Wein gefüllt .
Das mundete nach dem heißen Tag , und die Ge⸗

müther wurden milder . In dieſer Stimmung ver⸗

hieß der General Gnade , wenn ſich unter den

Rathsherren Einer faͤnde, der den gewaltigen Be⸗
cher auf einmal zu leeren vermöchte !

Deſſen getraute ſich der Altbürgermeiſter Ruſch ,
der im Leben ſchon manch guten Zug gethan hatte .

Es gelang ihm bis zur Nagelprobe ; „auch ſchadete

es ihm nichts ! , ſagt die Chronik . Mit der freudi⸗
gen Botſchaft lief der Rathsdiener dem Bürger⸗
meiſter Bezold entgegen ; die Straße , wo er ihn

antraf , heißt bis auf dieſen Tag „ das Freuden⸗

gäßlein . “ Die Stadt kam mit einer leidlichen

Brandſchatzung davon . Den Becher bewahrt man

noch auf ; er hält zwölf Schoppen Bayriſch und

etwas darüber .
Das war ein Schluck für ' s Gemeinwohl ! Doch

ſind die Alt⸗Bürgermeiſter , welche das Vaterland
durch einen ſolchen Trunk retten könnten , noch

nicht ausgeſtorben !

Von einem ſchönen Gebrauch .

Vor Zeiten galt an vielen Orten der Chriſten .

heit der Brauch , daß am Feſte der heiligen drei
Königejeweils einer der ärmſten Knaben des Ortes

auserwählt worden , um das Jeſus kindlein an der

Krippe zu Bethlehem vorzuſtellen , und zu Ehren
dieſes gnadenteichen Vorgangs von guten Leuten
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beſchenkt zu werden . Die Fuͤrſten ſelbſt , und die

Vornehmſten des Landes buldigten dieſer frommen

Sitte . So meldet ein Chronikſchreiber in der Le⸗

bensgeſchichte des edlen Herzogs Ludwig von

Bourbon , des nächſten Vetters vom König in

Frankreich , der vor etwa 500 Jahren als ritter⸗

licher Held und guter Fürſt ſich ruͤhmlichſt aus⸗

zeichnete : „ Jedes Jahr beging unſer lieber Her⸗

zog das Feſt der heiligen drei Könige mit aller

Herrlichkeit . Er ließ ein Kind von 8 Jahren , das

ärmſte , ſo man in der Stadt finden konnte , ſchoͤn
bekleiden , gab ihm zum Dienſt all ſeinen Hoſſtaat ,

und that ihm zur Ehre Gottes alle Liebe an , und

ſpeiste es an der Ehrentafel . Hierauf erſchien der

Haushofmeiſter , und begehrte für das Kind eine

Spende . Der Herzog ſchenkte ihm gemeiniglich 40

Gulden zum Schulunterricht , und alle Ritter ſei⸗

nes Hofes gaben jeglicher einen Gulden . So be⸗

lief ſich die Spende oft auf 100 Gulden , welche

man den Eltern zuſtellte , damit ſie die Knaben ,

welche der Reihe nach ausgewählt worden , in die

Schuleſchicken könnten . Viele derſelben gelangten

ſpäter zu bohen Ehren . Und dieſen ſchönen Brauch

übte der tapfere Herzog ſo lange er lebte . “ Alſo

vermeldet es der Chronikenſchreiber ; es waͤre ge⸗

wiß ſchön , wenn die alte Sitte friſche Nachahmer

fände !

Undankbarkeit und Strafe .
Ans Thor einer Stadt unſeres Landes kam ein

alter Landmann , mühſam am Stab hergegangen .

Dort ſetzte er ſich auf einen Stein , um etwas aus⸗

zuruhen . Theilnehmend krug ihn der Thorwart,
was er in der Stadt ſchaffen wolle . „ Ach, “ ſeufzte

der Greis , ich will zum Amt , ich muß leider mei⸗
nen Sohn verklagen , dem ich vor drei Jahren den

Hof und Alles übergeben habe , der mir gelobte ,

mich bis an mein Ende liebreich zu verpflegen ,
der mich aber nun den bitterſten Mangel leiden

lätzt . “ Der Thorwart zeigte ein aufrichtiges Mit⸗
leidenz im Perlaufdes Geſpraͤchs frug er den Land⸗
mann , wie alt er ſei ; 25 Jahre , antwortete dieſer ;

da ſagte der Thorwart wieder : in der Bibel ſtebt ,

unſer Leben währt 70 Jahre , —alſo habt ihr

eben zu lang gelebt . Dieſer Gedanke ergriff den

Ereiſen , „ ſo , ſagte er , „ich habe zu lange gelebt ,
nun , Gott wird mich wohl bald zu ſich rufen , da⸗

rum will ich nicht zu Amt , ſondern lieber meine

Bedrückung noch geduldig tragen . “ Damit kehrte

er wieder heim . — Gott hat ihn bald darauf aus

der Tröbſal abgerufen ; ſein Sohn ſitzt aber jetzt

alle Sonntage auf demſelben Stein am Thor —

und bettelt ! Das Glück war von ſeinem Haus⸗

halt gewichen ; die bittere Armuth kehnte ein .

Da kräht kein Hahn darnach .
So bat ſchon mancher Suͤnder gedacht , wenn er

ungeſehen einen Lumpenſtreich ausübte . Aber

Gottes Auge ſiehts und ſein Bevollmächtigter , das

Gewiſſen , ſchweigt nicht ; — wenn es gleich keine

Zunge bat , ſo redet es doch mit wundervoller
Stimme !

Zwei Raͤuber brachen in ſtiller Mitternacht in

eine einſame Mühle , wo der Müller , ein alter

Mann , allein zu Haus war . Als ſie im dunklen

Haus gange binſchlichen , kraͤhte plötzlich im Stall
ein Hahn. Der jüngere Räuber fuhr zuſamm on,
als hätte ihn Einer bei den Haaren gefaßt . Et

fluſterte dem Andern zu : „ Wie hat mich der Hahn

erſchreckt! komm , laß uns umkehren ! “ „ Du Ein⸗

fältiger “, ſchalt der Andere , „jetzt wo wir im

Hauſe ſind, ſoll uns ein dummer Hahn fortjagen ?
Nein , wird der Alte munter , ſo ſchlagen wir ihn

todt, da kräht kein Hahn darnach ! ! Und

richtig! Der alte Müller erwachte ; ſie ſchlugen
ihn todt , ranbten die Müble aus , und machten

ſich davon . Der Mord des Greiſen erregte großes

Aufſehen , aber die Gerichte konnten keine Spur
von den Mördern finden .

Etwa ein Jahr darnach war Jahrmarkt in einem

Ortin der Nahe. Da maghten ſich die Räuber ber⸗

bei , um irgend einen Fang zu thun . In der

Nacht vor dem Jahrmarkt ſchliefen ſie in einem

Wirthshaus , wo geradeunter ihrer Schlafkammer
der Hühnerſtall ſich befand . Da krähte nach ein

Uhr der Hahn , und beide wurden zugleich wach .

„Hätt ich den Hahn hier “, ſagte der eine Räuber ,

uich drehete ihm gleich den Hals um. “ „ Ich auch l,
ſagte der Andere , „ſeit der in der Mühle kräbte ,

wo wir den Müller kalt machten , kann ich keinen

Hahn mehr krähen bören , ohne daß es mir durch

Mark und Bein geht . Ich wollte , wir hätten es

nicht gethan . “ „ Dummer Kerl “ , ſagte der Andere ,

legte ſich herum , und ſchlief wieder ein .

Weil das Wirthshaus voll Gäſte war , ſchlief

der Wirth und ſeine Frau jene Nacht notbgedrun⸗

gen in einem Verſchlag , welcher neben der Schlaf⸗
kammer der Räuber lag , und da hatte der unge⸗

wohnte nahe Hahnenſchrei ſie auch erweckt . „Haſt
du es gehört ?“ flüſterte die Frau . „Stille “, er⸗

wiederte der Wirth , ſtand auf, ſo leiſe , daß die

Rauber es nicht hoͤren konnten , machte die gehörige
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Anzeige , und kam bald mit Wachmannſchaft . Die
beiden Räuber wurden nun feſtgenommen , ſie ge⸗
ſtanden auch ſofort Alles . Als ſie weggeführt wur⸗
den , ſagte der eine Raͤuber zum andern : „ Siebſt
du, da hat doch der Hahn darnach ge⸗
kräbt . “

Ja ! es war die Stimme der Vergeltung , die
nie ausbleibt , ſie brachte die Rauber zur verdienten
Todesſtrafe . Hüte dich , Böſes zu thun . Es
bricht der Tag doch an , wenn auch der Hahn
nicht kräht . —

Aus der Schweiz .
Auf den hohen Alpen in der Schweiz findet ſich

eine Gattung großer Raben , Pergraben genannt ,
die wahre Plaggeiſter ſind ; ſte ſollen ſelbſt junge
Lämmer und Ziegen anfallen . Daher lautete ein
Spruch , welcher ſonſt nach alter frommer Sitte
allabendlich von einem Hirten laut im Gebirge
ausgerufen werden mußte :

Behüt Gott Alles
Vor des Wolfen Zahn ,
Vor des Raben Schnabel ,
Bor des Luchſen Biß ,
Vor aller Macht der Finſterniß ,
Behüt Gott Alles !

In den Schweizer Berglanden toben die Ge⸗
witter viel ſchrecklicher , als bei uns ; darum lehrt
man früh die Kinder das Gebet vom Wetter . In
dem wilden Aufruhr der ElementefaßtJeder, ſelbſt
der Leichtfertige , ſeine Ohnmacht zu Gemũth , und
fühlt in Demuth die himmliſche Allgewalt . — Das
fromme Sprüchlein lautet :

Behüt uns Gott vor aller Noth ,
Vor Wetter , Waſſer und dem Tod;
Stell für uns Engel auf zur Wacht ,
Die uns behüten dieſe Nacht ;
Und wenn wir müſſen ſterben ,
Laß uns den Himmel erben .

Von einem guten Ehemann .
Verzweifle nicht in der Armuth , damit du die

Seele nicht einbüßeſt . Lerne vielmehr die Frucht
der Seligkeit ſchmecken , welche gerade oft in der
Armuth dem Menſchen zureift !

Ein rührendes Beiſpiel von Liebe und Aufopfe⸗
rung für Pflicht und Treue gab ein armer Mann ,
der mit hartem Mißgeſchick kämpfen mußte . Es
war ein ehemaliger Soldat , geſchmückt mit der
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Kriegs⸗Medaille , der nach ſeinem Abſchied geheura⸗
thet , und ſich häuslich niedergelaſſen hatte . Als

fleißigerund geſchickter Torfſtecher erwarb er ſichein genügende Auskommen . Leider er kranktenach dem erſten Wochenbett ſeine gute Frau an
lahmendem Gliederweh , und nur der Gebrauchdes Bades konnte jeweils die guälenden Schmerzenlindern . Seit 10 Jahren nun fuͤhrt der getreueMann ſein armes Weib jedes Jabr in das an 30
Stunden entfernte Bad , Tag und Nacht arbeitend ,
um die Koſten aufzubringen , mit liebevoller Sorg⸗
falt ſie pflegend , nicht murrend , nicht klagend ,
ſondern treu aus dauernd , wie er es ihr beim Ehe⸗
bund vor Gottverſprochen hat . Um an den Bade⸗
ort zu gelangen , wird nicht eine Fuhr gemiethet ,( er vermag die Koſten nicht ! ) nein ; der wackere
Mann ſpannt ſich ſelbſt an einen Karren die krän⸗
kelnde Frau fortziehend , und den ganzen Weg ſie
mit der zarteſten Aufmerkſamkeit geleitend . Am

Badeort ſelbſt verdingte er ſich wieder des Tags an
der Eiſenbahn , und manche Nacht als Wächter ;er gewann ſo die Mittel zur beſſern Pflege der
Kranken . — Es thut wohl , in der Schwüle des
Lebens auf ſolche Erſcheinungen zu blicken . Nicht

auf allen Ehen ruht Gottes Segen , aber auf dieſer
gewiß , und dies trotz der Trübſal !

Wen Gott nicht haͤlt, der fällt .
Vor etwa 900 Jahren ſind die Ungarn gar

ſchreckliche Feinde der Nachbarländer geweſen , und
haufig aufRaubzüge in andereLander ausgegangen .
Gegen ihre gewandte Reiterei war nicht aufzukom⸗
men , bis der deutſche Kaiſer Heinrich L. ſie Anno
933 bei Merſeburg in Sachſen zuerſt geſchlagen
hat . Ihr letzter Einbruch in Bayern endigte Anno
955 mit ihrer gänzlichen Niederlage am Lech , wo
ſie der deutſche Kaiſer Otto L. beſiegte . Zum Ge⸗
daͤchtniß dieſer Rettungsſchlacht ward auf dem Lech⸗
felde , nicht weit von der freundlichen Stadt Augs⸗
burg , ein Kirchlein erbaut , es ſteht noch heut zu
Tag , und daneben ein Haus fuͤrden Kirchendiener ,
derlauf das einſame Kirchlein acht zu geben , und
bei Gelegenbeiten , wo Gottesdienſt in demſelben
ſtattfand , Meßners dienſte zu verrichten hatte .

Im Dezember 1799 bemerkte der damalige Die⸗
ner , daß bald dieſes , bald jenes Kirchengeräth
mangle , ohne daß es wieder gefunden werden
konnte . Er unterſuchte die Thüren und Schlöſſer,
und fand dieſe immer in gehöriger Ordnung . So⸗
mit mußte er auf einen beſonders ſchlauen Dieb



ſchließen , und nahm ſich daher vor , zur Nachtzeit

aufzupaſſen . Mit einer Flintebewaffnet ſtellte ſich

der dienſteifrige Mann im Verſteck auf die Lauer .

Schon in der zweiten Nacht ſah er eine dunkle Ge⸗
ſtalt im Schnee auf das Kirchlein zuſchreiten, müͤh⸗
ſam im Schnee gehen , mehrmals fallen und wieder

aufſtehen . Er machte ſich ſchußfertig , doch wollte
er nicht eher los drücken , als bis er ſich vollkommen

überzeugt habe , der Herannabende beabſichtige
wirklich das Berauben der Kirche. Endlich war

der Räuber bis zum Eingang in die Sakriſtey ge⸗

kommen , dort er griff er das eiſerne Fenſtergitter ,

ſchwang ſich bebende auf das Vordach ob der Sa⸗

kriſteithür , und von da zum hohen Kirchenfenſter .

Jetzt zweifelte der Wäͤchter nicht mebr an der böſen

Abſicht , und drückte los . Einen Schrei „ Jeſus

Maria “ , hörte er ſowohl als auch ſein herbeieilen⸗

des Weib , ferner ſahen ſie den vom Kirchenfenſter

herabgeſtürzten Dieb ſich im Schnee wälzen , doch

getrauten ſie ſich nicht zu nahen , da er wüthend

um ſich ſchlug , in die Höhe ſprang , wieder hin⸗

ſtürzte , laut brüllte ; ja es kam ihnen vor , als ob

ſeine Augen wie feurige Kohlen blitzten . — Zu⸗

gleich vernahmen ſie aus der Kirche allerleidammer⸗
töne , und den wiederholten Ruf um Hülfe . Dies

ſetzte ſie allerdings in Schrecken , doch verlor der

muthige Mann den Kopf nicht . Er lud ſofort wie⸗

der das Gewehr , dann ließz er von der Frau eine

brennende Laterne und die Kirchenſchlüſſel holen .

Indeſſen war der geſtürzte Dieb ganz ſtillgeworden .
Als ſie nun mit dem Licht vorſichtig näher kamen ,

ſo fanden ſie zu ihrer großen Verwunderung einen

durch den Schuß getödteten Bͤͤren, und ſodann in

der Kirche einen Menſchen auf der Erde liegen , der

aus dem Grunde nicht aufſtehen konnte , weil er vom

hohen Kirchenfenſter gefallen war , und den Fuß

gebrochen hatte . Neben ihm aber lag ein verräthe⸗

riſcher Pack friſchen Kirchendiebſtahls . Es kam

nun zur vollen Erklärung . In dem großen Kir⸗

chenfenſter war eine Oeffnung , um friſche Luft in

die Kirche zu laſſen Durch dieſe Oeffnung war der

Dieb jeweils eingeſtiegen ,darum blieben dieSchlöſ⸗

ſer an den Thüren unberührt ; vom Fenſter in die

Kirche herab kam er auf einer Strickleiter , die er

von oben feſtmachen konnte . Nun füͤgte es ſich , daß
ein verſprengter hungriger Bär die Spuren des

Menſchen wittern , und ihmfolgen mußte . Als der

Wächter den Schuß von ſich gab , ſtand der Dieb ,

welcher ſich ſchon fruͤher in die Kirche geſchlichen
hatte , gerade inwendig auf der Strickleiter , um ſich
mit ſeiner Beute fortzumachen . Da erſchrack er

über den Knall ſo gewaltig , daß er von derſchwan⸗

ken Leiter herabſiel und den Fuß brach . So kam

alles zu Tag . DieObrigkeit, welche ſofort geholt

wurde , ließ zwar den gebrochenen Fuß heilen ,
aber der Mann ſpazierte darauf ins Zuchthaus .
Der wackere Meßner hatte ob ſeinem Muth ver⸗

diente Ehre und Anerkennung . Der Bär ward

ausgeſtopft , und im Wächtershauſe aufgeſtellt ;
viele Leute kamen , ihn zu ſehen , und dieſe ſpen⸗
dirten immer ein Trinkgeld . — Immerhin zeigt
dieſe wahrhafte Geſchichte das geheimnißvolle
Wirken der Vorſebung . Es bleibt ewig ſo , wie

es im 125 . Pſalm heißt : „ Die abweichen auf
krumme Wege , wird der Herr wegtreiben mit den

Uebelthätern . “ —

Kurze Sprüche .
Ehre , Glaube , und die Augen leiden keinen

Scherz .

Liebe , Rauch und Huſten brechen aus , und

laſſen ſich nicht zuruckhalten .

Laſt , Luſt , Leid ,

Freſſen uns die Lebenszeit .

Wenn es donnert , wird der Dleb ein ehrlicher

Mann .

ite Worte ohne That , ſchwinden wie der

Wohl zu merken !

In Karlsruhe hat ſich ein Verein redlicher Män⸗

„umbadiſche Aluswanderer nach Ame⸗

unterſtützen . Mit Hülfe
der Regievung un chkundige nach Amerika

geſendet werden , um im Voraus den Ankauf groſ⸗

ſer Landſtrecken zu ermitteln . Nächſtes Frübjahr

können hiezu die Einleitungen bereits in Vollzug

gekommen ſein . Aber auch für die Ueberfahrt , oder

ie Reiſe , gibt der Verein die förderlichſten Anord⸗

nungen an Handen , welche auch noch bei der An⸗

kunft in Amerika ſich hülfreich erweiſen Jeder
Bi Adreſſe des Vereins ,

1 für diſche Auswanderung

he) und nähere Belehrungen darüber

mittheilen . Es iſt eine geſegnete Wirkſamkeit , die

ſich jene menſchenfreundlichen Ehrenmänner vor⸗

geſetzt !
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